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5 Preußen. 

Berlin, vom 5. Januar. — Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Geheimen Rath 
Leighton, Leibarzt der regierenden Kaiſerin Maj, 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe zu verleihen gez 
rubet. Auch haben Se. Maj. den im Bureau des 
Juſtiz⸗Miniſterii angeſtellten Geh. Journaliſten Ernſt 
Guſtab Metzke zum Hofrath allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 
nen, und den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Nath 
Seligo zu Königsberg zum Geheimen Ober⸗Tribu⸗ 
nalsrath zu ernennen geruͤhet. \ 


Deut ſchland. 

Wie es heißt, ſoll es im Werke ſeyn, die alljaͤhr⸗ 

liche Si e d deutſchen Bundesverſamlung 
0 4 furt, auf 3 oder 4 Monate abzufürzen. — Als 
Nachfolger des im verwichenen Sommer mit Tode abge⸗ 
gangenen großherzogl. meklenburgiſchen Bundestags- 
geſandten, Herrn v. Penz, wird unter Andern Herr 
von Pleſſen namhaft gemacht. 

Die neuen Kronen⸗Thaler, welche der Herzog von 
Koburg⸗Gotha, in der Muͤnzſtaͤtte zu Saalfeld hat 
ſchlagen laſſen, ſind von einem ſchoͤnen Gepraͤge, und 
das Bildniß des Herzogs ziemlich ähnlich. Dieſe 
Muͤnzſtaͤtte wird nach der Abtretung von Saalfeld an 
Meiningen, nach Gotha verlegt werden „ wo man die 
Veranſtaltungen dazu trifft. Zum Muͤnzmeiſter iſt 
derſelbe geſchickte Künſtler, Kleinſteuber ernannt, von 
welchem bereits bei Gelegenheit der v. Lindaulſchen 
Denkmuͤnze Erwähnung geſchah. Auch der junge 
— jener Denkmuͤnze, Helfrich, iſt dabei an⸗ 
geſtellt. ö 

Frankfurt am Main. — Noch immer find 
die Getreide⸗Preiſe im Steigen, was den fort⸗ 
dauernden Verſendungen der Brodtfruͤchte nach 
Frankreich zuzuſchrriben iſt. Der Aufſchlag trifft ba⸗ 


her ganz beſonders den Weizen, der ſeit den letzten 


8 Tagen faſt um 1 Kthlr. das hieſige Malter flieg 
Die beſte Sorte dieſer Fruchtgattung iſt am Main 
mit 9 fl. 10 kr. bezahlt worden, waͤhrend Roggen um 


6 fl. 50 kr., Gerſte um 4 fl. 50 kr. und Haber um 


3 fl. zu haben ſind. — Da der Verbrauch wollener 


Fabrikate zu Winterkleidern ſich auf dem Lande weni⸗ 


ger an die Bedingung der Mode, als an die eines 
wirklichen Bedarfs knuͤpft, ſo iſt die anhaltende ge⸗ 


linde Witterung dem auswaͤrtigen Abſatze unſers Pla⸗ 


tzes von ſolchen Zeugen eben nicht guͤnſtig, und man⸗ 
che von unſern Großhaͤndlern deshalb fuͤr die Weih⸗ 
nachtszeit gehegte Erwartungen, find unerfaͤllt geblie⸗ 
ben. Erfreulicher iſt dagegen die Wahrnehmung, 
75 mittelſt ehh ee ' 
endungen an deutſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſen, vor⸗ 
nehmlich in Glas⸗, Drechsler = und fogenannten 
Nürnberger Waaren, nach Antwerpen hin betrieben 
werden, von wo man dieſelben groͤßtentheils an die 
amerikaniſchen Maͤrkte verfuͤhrt. Auch die Fabrika⸗ 
tion deutſcher Strumpfwaaren kommt zuſehends mehr 
in Aufnahme, ſeitdem die geſtrickten ſchottiſchen, die 
beſonders Aberdeen lieferte, ihres hohen Preiſes wer 
gen, in Deutſchland und Holland keine Kaͤufer mehr 
finden, und England die Ausfuhr der wollenen Strick 
garne, die früher verboten war, geſtattet hat. Die⸗ 
5 1 — ſcheint fuͤr den Zwiſchen- und Speditions⸗ 
ande 
mittelſt deſſelben bedeutende Quantitaͤten in die Um⸗ 
gegend und bis in die entfernteren Provinzen Bayerns 
vertrieben werden. — Wie man vernimmt, dirfte 
den franzoͤſiſchen Seidenſtoffen demnaͤchſt ein bedeu⸗ 
tender Aufſchlag bevorſtehen. Die Fabrifſtäcten zu 
Lyon, St. Etienne ꝛc. ſollen dermalen ſo viele Beſtel⸗ 
lungen für Amerika haben, daß fie nur mit Mühe ihre 
deutſchen Kundleute zu befriedigen vermoͤgen. Von 


Platzes noch immer ſtarke Ver⸗ 


Frankfurts immer wichtiger zu werden, da 


x 


Schwe zer weißen Waaren, gehen, wie von dort gemel⸗ 
det wird, immer bedeutendere Duantitäten nach den 
Niederlanden und dem Niederrhein, wo die aͤhnlichen 
engliſchen Fabrikate faſt gar keinen Abgang mehr 
finden. 


Frankreich. 
Paris, vom 28ſten Dezember. — Jetzt han⸗ 


delt es ſich nicht mehr um die Frage, ob es eine 


iniſterveraͤnderung geben wird; dieſe Veraͤnde- 
5 15 0 entſchieden. Der Hof ſelbſt, der ſich doch 
ſelten ausſpricht, ſcheint jetzt zuzugeben, daß die Lei— 
tung der oͤffentlichen Angelegenheiten dem Herrn v. 
Villele unmoͤglich bleiben koͤnne, und daß nothwendig 
eine neue Verwaltung eingerichtet werden muͤſſe. Das 
Conſeil ſelbſt ſcheint auch feine Lage vollkommen ein⸗ 
zuſehen, und mehrere Miniſter haben ſich daruͤber of— 
fen erklaͤrt. Hr. v. Peyronnet, deſſen Namen durch 
den Wahltelegraphen von einem Kollegium zum an⸗ 
dern geſchickt wurde, geſteht jetzt ſelbſt zu, daß ſich 
die Stellung nicht mehr halten laſſe. Hr. v. Corbie⸗ 
re ſagt jedem, der es hören will, offen, daß er im 
Sinne habe, nach Rennes abzureiſen, und Hr. v. 
Chabrol, der wohl weiß, daß er bei einer Veraͤnde⸗ 
rung der Verwaltung, welche Maͤnner ſeiner Farbe 
in das Miniſterium bringen muß, nur gewinnen kann, 
macht gar kein Geheimniß aus ſeiner Erklaͤrung, daß 
er froh ſey, aus der ſchwierigen Lage zu kommen, in 
die Hr. v. Villele fie Alle verſetzt habe. Nur Hr. v. 
Villele ſcheint dem Sturme Troz bieten zu wollen. Er 
hat ein Organ und einen Repraͤſentanten der Kongre⸗ 
gation in der Perſon eines Hrn. v. Renneville, eines 
jungen Mannes, um ſich, der ihm keinen Augenblick 
von der Seite weicht, und ihn beſtaͤndig zur Aus⸗ 
dauer aufmuntert. Uebrigens geſtatten weder der 
Miniſter noch Hr. v. Renneville irgend Jemand den 
Zutritt. Das Finanzminiſterium hat eine ganz intes 
rimiſtiſche Haltung angenommen, die einen Ueber⸗ 
gang zu einer andern Ordnung der Dinge, zu einer 
neuen Verwaltung, verkuͤndet. Die Stimmung des 
Hofs ſcheint ebenfalls in den neueſten Zeiten tiefern 
Eindruck auf den Koͤnig gemacht zu haben, der, fo 
ſehr er auch perſoͤnlich dem Hrn. v. Villele geneigt if, 
doch nun die Nothwendigkeit einſieht, den erſten Mi⸗ 
niſter zu wechſeln. Es fand in dieſer Beziehung eine 
lange Konferenz ſtatt. Hr. v. Villele gab die Schwie⸗ 
rigkeit der jetzigen kage zu, behauptete aber, daß ſie 
ſich doch noch vertheidigen laſſe, und daß ihm die 
Maßjoritaͤt zufallen werde. Uebrigens ſagte er dem 
Könige: Sollte ich genoͤthigt ſeyn, mich zuruͤckzuzie⸗ 
hen, und damit den letzten Beweis meiner Hingebung 
an den Tag zu legen, fo will ich Euer Maſeſtat ein 
Verzeichniß von Perſonen einhaͤndigen, die etwa fuͤr 
Ihr Konſeil paffen dürften. Der Koͤnig nahm dieſes 
Anerbieten an, und Hr. v. Villele ſetzte wirklich eine 
Liſte von Staatsmaͤnnern fuͤr das Konſeil auf. Mit 
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— 


ſeiner gewohnten Gewandheit ſetzte er aber jedem Na⸗ 
men eine kleine Biographie in Betreff der fruͤher beob⸗ 
achteten Politik, und kleine Bemerkungen uͤber ihre 
Faͤhigkeiten, ihre Talente und ihre beſondere Tauglich⸗ 
keit hinzu. Da nun aber hoͤchſt ſelten der Fall ein⸗ 


tritt, daß Männer von hoͤhern Talenten nicht auch un⸗ 


ter dem Kaiſerreiche gedient haben, daß ferner die 
Treue derſelben in den hundert Tagen unverletzt geblie⸗ 
ben iſt, und da zugleich auf der andern re die dem 
onrbon 3 getreu gebliebene Männer felten 
die noͤthigen Eigenſchaften besten, um an der kai 
Verwaltung Theil zu nehmen, ſo mußte natürlich die⸗ 
ſe Liſte keine beſondere Neigung fuͤr die aufgefuͤhrten 
Perſonen einflößen, fo daß am Ende fuͤr den Lieb⸗ 
lingsminiſter die Folgerung daraus hervorging, daß 
er allein ergeben und der paſſende Mann ſey, und daß 
man ihn unmoͤglich erſetzen koͤnne. Dieſe Lage hat 
offenbar alſo auf einer Seite fuͤr Hrn. v. Villele mans 
che guͤnſtige Wendung offen gelaſſen; von der andern 
Seite aber erheben ſich andere Einfläffe gegen ihn, 
die am Ende doch ſeinen Sturz zu Stande bringen 
koͤnnen. Der Hof iſt einmal gegen Hrn. v. Villele, 
und dieſer Umſtand iſt von hoher Bedeutung. Der 
Hr. Dauphin und die Frau Dauphine haben ihn auf⸗ 
gegeben und ſich offen daruͤber ausgeſprochen. Auch 
die HH. Herzog von Fitz⸗James, v. Blacas, v. 
Rivierre, v. Polignac, Herzog von Gramont, die 
die Ehre genießen, Abends mit dem Koͤnige die Par⸗ 
tie zu machen, haben keinen Hehl mehr uͤber ihre Ge⸗ 
ſinnungen, und dieſer Umſtand iſt bedeutender als man 
glaubt, obſchon wir unter der Herrſchaft einer konſti⸗ 
tutionellen Monarchie leben. Die Vorſtadt St. Ger⸗ 
main ſchließt ſich bieſem Beiſpiele an. Frau v. Mont⸗ 
morency-kaval, Frau v. Duras u. a. bekennen jich 
ſo offen zu der Oppoſition, wie ihr Organ die Quo⸗ 
tidienne. Hr. v. Villele findet nur noch Stuͤtze bei 
der ſogenannten Partei der Prieſter oder der Jeſuiten, 
die nicht gern in dem Augenblike, wo fie die Zügel fo 
feſt zu faſſen hoffte, dieſelben aus der Hand geben will. 
Alles iſt aber gegen dieſe Partei aufgebracht, und nach 
dem Sturze des Hrn. v. Villele dürfte fie ganz in Ver⸗ 
geſſenheit ſinken. Findet Hr. v. Villele jetzt ſchon 
großen Widerſtand am Hofe, ſo moͤchte er noch weit 
bedeuternden in beiden Kammern finden, wenn er 
nemlich dieſes Wagſtuͤck beſtehen ſollte. Die Kammer 
zaͤhlt kaum 80 Miniſterielle. Die royaliſtiſche Partei 
will Hrn. v. Villele eben fo wenig, wie die liberale. 
Darüber iſt nur Eine Stimme bei beiden Oppoſitio⸗ 
nen, die ſich in der Kammer eben fo deutlich wie bei 
den Wahlkollegien vernehmen laſſen wird. ie Hh. 
Labourdonnahe und de kalot find vor einigen Tagen 
bier angekommen. Man weiß von ihnen beſtimmt, 
daß ſie weit entfernt ſind, ſich mit Hrn. v. Villele 
einzulaſſen. Hr. Vacot de Romans, ein anderer 
Chef dieſer Oppoſitlon, wird taͤglich erwartet, ſo wie 
auch Hr. Hpde de Heuville. Die Übrigen Oppoſi⸗ 


tionschefs befinden fich bereits in der Hauptſtadt. Hr. 
Roher Collard ſoll zum erſten Kandidaten fuͤr den Praͤ⸗ 
ſidentenſtuhl, Hr. Vaſſal zum zweiten, und Hr. de 
alot zum dritten beſtimmt ſeyn. Als vierten nennt 
man Hrn Caſimir Perrier, und als fünften Hrn. v. 
Labourdonnaye. Daraus erhellt offenbar, daß eine 
Verſchmelzung zwiſchen beiden Oppoſitionen beſchloſ⸗ 
fen iſt, und daß es dem Minifterium unmoͤglich wird, 
eine Majoritaͤt zu gewinnen. (Allgem. 3.) 

„Der Baron v. Villeneuve proteſtirt oͤffentlich gegen 
die Angabe, daß er ein miniſterieller Candidat ſey. 

„So eben erfahren wir, heißt es in der Gazette, daß 
die Fregatte Glasgow am 22ften d. in Toulon ange⸗ 
langt iſt. Sie hat den Vice⸗Admiral Sir John Gore 
am Bord, der von dem Admiral Sir E. Codrington 
wichtige Depeſchen für bie drei Höfe uͤberbringt. 

Hier kommen große Maſſen Goldes fuͤr Rechnun⸗ 
gen des Hrn. von Rothſchild aus London an. 

Eine ſonderbare Erſcheinung iſt die kleine Broſchuͤre 
des Hrn. Cauchois demaire, unter dem Titel: „Brief 
an Se. k. H. den Herzog 525 Orleans, uͤber die ar 

e 3 er Hauptinhalt ift der Wunſch, 
dieſer Prinz mochte ſich doch am Shane kön über die 
gegenwärtigen a der Nation ausſprechen, und 

l N usſchla ER, lan 
Prinz,“ heißt es darin, 55 e ec u 
ſerer Monarchie iſt noch eine ſchoͤne Stelle zu deſetzen 
welche La Fayette in einer Repu⸗ 
die des erſten Buͤrgers von Frank⸗ 
F Ihre Fuͤrſtenwuͤrde iſt nur ein elendes Cano⸗ 
nicat gegen dieſes moraliſche Koͤnigthum. Vielleicht 
ff es mehr werth, als die Reichsverweſerſtelle, welche 
ein großer Schriftſteller, der ſpaͤter Miniſter gewor⸗ 
den, vor den hundert Tagen, als Heilmittel, Ihnen 
zu übertragen vorſchlug.“ 

Das Journal des Debats vertheidigt heut Herrn 
v. Chateaubriand gegen „die kleinen Bosheiten zweier 
elenden Blaͤtter,“ nämlich der allgemeinen Zeitung 
von Lyon und der hieſigen Gazette. „Niemals, ſagt 
das genannte Blatt, ſprechen wir von der Gazette de 
France und nur ſelten von der 
Unſere heutige Erwiederung ift 
welche die Gazetten von Villele, Franchet u. ſ. w. 
von uns bekommen werden.“ Daſſelbe Blatt meldet, 
daß in der zu erwartenden Seſſion alle Wahlbetruͤge⸗ 
reien und Ungerechtigkeiten zur Sprache kommen wer⸗ 
den. Das J. d. Com. fordert Frankreich auf, feinen 
nachdruͤcklichen Kampf gegen die Congregation zu wen⸗ 
wie „ 1 be bcher ln ee 4 Villele ſey zwar ge⸗ 

iß, nich aber die Veraͤnderung des bisheri⸗ 
gen Verwaltungs⸗Syſtems. Zi 25 


Spanien. 


Madrit, vom sten December. — No 
der Ruͤckkehr J. J. M. nicht die Aus icht. 
gen Perſonen, 


Gazette von Lyon. 
die erſte und letzte, 


ch iſt zu 
Diejeni⸗ 
welche ſich fuͤr die Beſtunterrichteten 
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halten, verſichern, daß der Koͤnig durch die noͤrdlichen 
Provinzen nach Madrid zuruͤckkehren werde, nachdem 
er zuvor Saragoſſa, Pampelona und St. Sebaſtian 
beſucht habe. Auch verlautet, daß dieſe Plaͤtze von 
den Franzoͤſiſchen Truppen geleert werden ſollen, ſo 
daß JJ. MM. erſt nach dem Abmarſch derſelben ihren 
Einzug daſelbſt halten wuͤrden. — Die Nachrichten 
aus Catalonien zeigen an, daß den hoͤchſten Perſonen 
daſelbſt fortwährend die eifrigften Beweiſe der Anhaͤng⸗ 
lichkeit und Treue gegeben werden. — Außer dem vor 
einigen Tagen erfolgten ploͤtzlichen Tode des geheimen 
Staatsrathes Herrn von Calderon, der viel Aufſehen 
hier erregte, beſpricht man jetzt ein anderes Ereigniß. 
Der Pater Don pablo Abella, ehemaliger Superior 
von St. Philipp de Neri, der ſich zu Toulouſe ein 
ruͤhmliches Andenken erhalten hat und durch den Kö⸗ 
nig zu dem ehrenvollen Poſten eines Huͤlfs-Biſchofs 
ernannt worden war, iſt vor einigen Tagen durch den 
Erzbiſchof von Toledo mit großer Feierlichkeit zum 
Biſchof in partibus von Tiberispolis geweiht worden, 
eine kirchliche Feſtlichkeit, die hier ſeit langer Zeit nicht 
ſtatt gefunden hat. 5 i 
Barcelona, vom ıgten Dezember. — Mehrere 
angeſehene hieſige Einwohner ſind unvermuthet, und 
ohne daß ein Grund ſich erdenken läßt, feſtgenommen 
worden. Am röten d. M., Nachmittags um 4 Uhr, 
ſegelte die K. Goelette Mahoneſa nebſt 3 Kauffahrern 
von hier ab; dieſe Schiffe haben 227 zur Verweiſung 
verurtheilte Theilnehmer an den letzten Unruhen am 
Bord. Unter andern den bekannten Domherrn Cor⸗ 
rons und mehrere Indefinidos und Ilimitados, die 
der Aufforderung, dieſe Stadt zu raͤumen, nicht ge⸗ 
folgt waren. Der König und eine Menge Menſchen 
ſahen der Abfahrt zu. — Cadix wird wahrſchein⸗ 
lich im Monat Maͤrz von den Franzoſen geraͤumt wer⸗ 
den. Man nennt ſchon 4 fpanifche Regimenter, die 
unter General Queſada dort garnifoniren ſollen. 


England. 


London, vom 24ften Dezember. — Lord Gode⸗ 
rich iſt bekanntlich derſelbe Herr F. Robinſon, wel⸗ 
cher dem Herrn Vanſittart im Finanz⸗Departement 
folgte. Herr Robinſon zeigte ſich als ein aufge⸗ 
klaͤrter Kopf, ein verſtändiger Redner, hoͤſtich 
und liebenswuͤrdig in feinem Betragen, und ein red⸗ 
licher Unterſtuͤtzer aller freiſinnigen Maaßregeln des 
alten Kabinets. Zu gleicher Zeit aber iſt es notoriſch, 
daß er kein fleißiger Arbeiter, kein Geſchaͤftsmann 
war, daß Hr. Herries faſt alle Arbeiten ſeines Amtes 
verrichtete, und er im Grunde nichts zu thun hatte, als 
ſich die Finanzplane von dieſem deutlich machen zu 
laſſen, um ſie dem Parlamente zu erklaͤren; ja, daß et 
unter keiner andern Bedingung das Amt hatte uͤber⸗ 
nehmen wollen. Ferner ſah man deutlich, daß nach⸗ 
dem er ins Oberhaus befördert war, und dort die 
Maaßregeln des Kabinets, von dem er bis dahin nur 


Bed 


ein untergeordnetes Mitglied geweſen, gegen die rau⸗ 
ben Angriffe eines Londondery und Grey zu verthei⸗ 
digen hatte, er zu gutmuͤthig, zu weich war, um ſolches 
mit Nachdruck zu thun, obgleich damals noch dle maͤch⸗ 
tige Stimme eines Eanning aus dem andern Hauſe 
ermuthigend zu ihm herüber ſchallte. Es wundert 
alſo Niemand, daß einem ſolchen Manne bei Annaͤhe⸗ 
rung der Parlaments-Sizungen, wo er erwarten muß, 
wegen Griechenland, Portugall, wegen des Zuſtandes 
der Finanzen, der Getreidegeſeze, der Emigration der 
unbeſchaͤftigten Armen und vieler anderen Dinge auf's 
Heftigſte angegriffen zu werden, bange wird; und es 
ſcheint uͤberfluͤſſig, einen weitern Grund dafür zu ſu⸗ 
chen. Indeſſen, welches auch der wahre Grund ſeyn 
mag, fo iſt das Eine gewiß, daß das Kabinet viel an 
ihm verliert: er iſt ein Tory, geachtet wegen ſeines red⸗ 
lichen Charakters ſelbſt von den Gegnern, welche immer 
noch einen von den ihrigen in ihm erkannten, und nur 
Lord Harrowby vermoͤchte ihn ganz zu erſezen. Sollte 
aber dieſer die Stelle nicht annehmen, ſo bleibt dem 
Lord Lands down nichts übrig, als ſich ſelbſt an die 
Spize des Kabinets zu ſtellen, und ſich in demſelben 
ſo viel wie moͤglich durch die Zuziehung von Maͤn⸗ 
nern von Talent von der Whigpartei, ſo wie des Lords 
Holland, des Sir James Macintoſh, des Hrn. Broug⸗ 
ham u. a., zu verſtarken, kurz, ein Whigminiſterium 
zu bilden. Ob ein ſolches aber wird beſtehen koͤnnen, 
iſt eine andere Frage; auf jeden Fall aber ſo lange als 
ein Tory⸗ und antikatholiſches Miniſterium, wenn 
es nur nicht zuviel auf einmal ausführen will. Auf 
jeden Fall aber iſt es des Verſuches werth, ja es iſt 
dieſer eine Pflicht fuͤr die Whigs, ehe ſie das Land 
den Ultratories uͤberliefern, die durch ihren Entſchluß, 
die Emancipation der Katholiken als Regierung zu 
verhindern, Irland vielleicht zur Rebellion treiben. 
In wenigen Tagen muß die Frage entſchieden ſeyn. 
Man glaubt, daß es nicht blos Ruͤckſicht für ge⸗ 
ſchwaͤchte Geſundheitszuſtaͤnde allein iſt, welche auf 
den Premierminiſter eingewirkt hat, ſondern daß auch 
manche unter den Kabinetsmitgliedern obwaltende 
Verſchiedenheit der Anſichten Theil daran hat. In⸗ 
deſſen ſcheint letztere doch nicht fo bedeutend geweſen 
zu ſeyn, daß fie ihn allein zu feinen Entſchluſſe be⸗ 
immen konnte. Es war ſchon lange unter den vori⸗ 
15 Miniſtern ſpruͤchwoͤrtlich, daß Hr. Robinſon, als 
er noch Kanzler der Schatzkammer war, zu den traͤg⸗ 
ſten Arbeitern unter den Kabinetsmitgliedern gehoͤrte, 
ſo wie Hr. Huskiſſon zu den thaͤtigſten. Die Entfer⸗ 
nung von der Geſchaͤftswelt war ihm oft ein unbeſieg⸗ 
bares Beduͤrfniß, und es iſt bei einer ſolchen Neigung 
für den ungeſtoͤrten Genuß des Privatlebens nicht auf⸗ 
fallend, wenn bei zunehmendem Andrange von Ge⸗ 
ſchaͤften, wie fie die gegenwärtige wichtige Zeit her⸗ 
beiführt, auch der Wunſch, ſich derſelben zu entledi⸗ 
gen, unwiderſtehlich wird, und der Staatsmann we⸗ 
niger fein Vaterland, als fich beruͤckſichtigt. Allg. 3.) 


Es ſind mehrere bedeutende Fallimente ausgebro⸗ 
chen. — Ein ſehr großes Haus im Indigofach brach 
hier vorgeſtern. Es hatte während des Schreckens im 
Jahre 1825 von der Bank 20, 00 Pfd. Sterl. zur Uns 
terſtuͤtzung erhalten, die aber ſeltdem berichtigt wurden. 

Die Zeitung von Gibraltar vom 29. November 
ſpricht die Vermuthung aus, daß die Differenzen 
zwiſchen Frankreich und dem Dey von Algier bald auf 
eine freundſchaftliche Weiſe ausgeglichen werden dürfz 
ten. Die Conditio sine qua non iſt die Herausgabe 
der Schiffe, welche von Fahrzeugen unter algieriſcher 
Flagge genommen worden find. Der Dey Ifr nicht 
abgeneigt, dieſe Bedingung einzugehen, erklaͤrt aber 
zugleich, daß es nicht in ſeiner Macht ſtehe, ſeinen 
Unterthanen ihre Priſen zu nehmen, und daß, wenn 
er zu gewaltſamen Maaßregeln ſchritte, er ein hoͤchſt 
gefaͤhrliches Mißvergnuͤgen erregen wuͤrde, indem 
die Ausruͤſter der Corfaren reich feyen und großen Einz 
fluß auf die Bewohner von Algier ausuͤbten. Der 
Dey geſteht ſogar ein, daß, in dieſem Falle, feine 
perſoͤnliche Sicherheit gefaͤhrdet werden koͤnnte. Es 
bliebe ihm alſo kein anderer Ausweg, als eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung aus ſeinen eigenen Mitteln zu leiſten. 

In Liverpool hat man die Abſicht, einen Verbin⸗ 
dungsweg unterhalb dem Meeresarm, welcher dieſe 
Stadt in einer Breite von 13 engl. Meilen von Che⸗ 
ſterſhire trennt, dem aͤhnlich anzulegen, welchen jetzt 
der Ingenieur Brunel bei London unter der Themſe 
wegfuͤhrr. Man hielt deshalb unlaͤngſt eine Ver⸗ 
ſammlung, welcher der Ingenieur Bermiſh im Na⸗ 
men des Herrn Brunel beiwohnte, und wobei er den 
Anweſenden erklaͤrte, daß man ohne allen Zweifel 
einen ſolchen Weg hier ausführen koͤnne und die Ko⸗ 
ſten zwiſchen 150 bis 200,000 Pf. Sterl. betragen 
wuͤrden. Die Summe, welche dieſer Weg bei der 
ſtarken Paſſage einbringen wuͤrde, kann nach einem 


mäßigen Anſchlag auf 15,000 Pf. Sterl. jährlich be⸗ 


rechnet werden. Dieſer Plan, einer der fühnften, 
die jemals gefaßt wurden, beſchaͤftigt übrigens die 
Gemuͤther in Liverpool jetzt ſehr, und man ſcheint nur 


noch den hoffentlich günftigen Ausgang des Unterneh⸗ 


mens mit dem Tunnel bei London abwarten zu wollen, 
um dann ſogleich an's Werk zu ſchreiten. 


Rußland. 


Schreiben aus Teſſudſchi“) am Ufer des Sees Uru⸗ 
mia (Maragha) vom 17. November, Während ich 
mich im Detachement des Generaladjudanten Benken⸗ 
dorf beſand, war ich Zeuge einer der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten unſrer Zeit, der Ankunft des Thron⸗ 
folgers von Perſien, Abbas⸗Mirza im ruſſiſchen La⸗ 
ger. Ich beſchreibe Ihnen hier ausfuͤhrlich alle Um⸗ 
ſtaͤnde dieſer Reiſe. Der General Benkendorf war 


*) einem kleinen Staͤdchen auf dem Wege von Tabris nach 
Chao, unweit der Stadt Salmas. 
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beauftragt, zuerſt Abbas⸗Mirza zu empfangen und 
ihm in Parade die ruſſiſchen Truppen zu zeigen. Das 
erſte Bewillkommen geſchah einige Werſt hinter Sche⸗ 
beſter, auf einer ausgedehnten Ebene unweit des Uru⸗ 
mia⸗Sees. Der Erbe des perſiſchen Thrones, fchon 
vorher unterrichtet von der Bewegung des Detaſche⸗ 
ments des Generals Benkendorf, kam uns entgegen, 
begleitet von dem einzigen Fet⸗Ali⸗ Khan, zweien aus⸗ 
laͤndiſchen Offizieren, die aus Teheran zu ihm gekom⸗ 
men waren, und zweien Reitknechten, die neben ihm 
bitten, Der General Benkendorf detaſchirte zur Eskorte 
des Abbas⸗Mirza, eine Divifion Dragoner unter dem 
Befehle des Grafen Tolſtoi. Abbas⸗Mirza ritt die Fron⸗ 
te entlang, begrüßte unſere Soldaten auf Ruflifch, 
und als der General Benkendorf ſich ihm naͤherte, 
ſagte der Thronerbe Perſiens: „Ich bin fehr erfreut, 
daß Sie, General, der in dieſem Jahre zuerſt das 
Schwerdt gegen 


des Friedens entgegenkommen.“ Hiernach ſagte er 


Gegend als Gaſt zu Euch 
komme?“ — Nun bat Abbas⸗Mirza den General Sen. 


Wie koͤ 


fie iſt beinahe fo groß, wie das ganze Gepaͤck unſeres 
Reiters. 
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menſeyns. Er bat den General Benkendorf, ein rufz 
ſiſches Bataillon im Ceremonial⸗Marſch vorbei deſtli⸗ 
ren zu laſſen. Ehe er uns verließ, aͤußerte er dem 
General den Wunſch Se. Maj. den Kaiſer von Ruß⸗ 
land und die ganze kaiſerliche Familie zu ſehen, ſagte, 
er hoffe auf den baldigen Friedensſchluß, und wuͤrde 
ſich eifrigſt darum bemühen; endlich ſchloß er damit, 
daß er dem General ſchreiben wolle und ihn bald in 
Rußland wiederzuſehen hoffe. Nachdem Abbas-Mir⸗ 
za mit den Zeichen der groͤßten Zuneigung Abſchied 
genommen hatte, ſchickte er den Fet⸗Ali⸗Khan, den 
General um die Muſterrolle aller Perſonen zu bitten, 
die ſich in ſeiner Begleitung befanden, u. ihm zu widerho⸗ 
len, daß Abbas⸗Mirza ihm ſehr gewogen ſey. Die Reden 
des Abbas⸗Mirza habe ich Ihnen buchſtaͤblich wieder⸗ 
holt, allein nicht zu beſchreiben iſt das Edle in ſeinem 
Benehmen, die Gewandtheit, der verbindliche Ton, 
den er mit der Wuͤrde des Herrſchers in ſeinem Be⸗ 
nehmen verbindet; nicht zu beſchreiben das Feuer ſei⸗ 
nes Blickes, das fortwaͤhrende ungezwungene Laͤcheln, 
das die Phyſiognomie feines Geſichtes beſeelt, und ei⸗ 
nen verſteckten Kummer kaum durchblicken laͤßt. Sei⸗ 
ne Geſichtszuͤge ſind hoͤchſt regelmaͤßig, ſeine Augen 
groß, voll Leben und durchdringend, die Zaͤhne ſchoͤn. 
Die Geſichtsfarbe iſt bräunlich und blaß, das Haupt⸗ 
haar und der lange Bart hochſchwarz. Seine Tracht 
war hoͤchſt einfach, und nur der Dolch mit koſtbaren 
Steinen geziert. Abbas Mirza iſt zwiſchen 40 und so 
Jahr alt; ſein Roß iſt das ſchoͤnſte, das ich jemals 


ſah, ein Zelter mit reichem Geſchirr und Platten aus 


reinem Golde. Kurz, dieſer Prinz iſt eine der ſelte⸗ 
nen Erſcheinungen, deren Eindruck im Gedaͤchtniß ſich 
nie verwiſcht. Schade, daß Leute ihn umgeben, die 
an Verſtand und Geiſte ſich nicht zu der gehoͤrigen Hoͤ⸗ 
he erheben koͤnnen, um ſeine Anſichten zu unterſtuͤtzen. 
Alle Ausländer in Perſien laſſen ihm volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Sein feurigſter Wunſch beſteht da⸗ 
rin, ſein Volk aufzuklaͤren, dazu fehlt ihm aber Ener⸗ 
gie, und dem Volke das Ehriſtenthum. Vorurtheile 
legen jedem Beginnen Hinderniſſe in den Weg. Hier 
herrſcht die ſchoͤnſte Witterung. Wir gehen am Ufer 
eines Sees, der einem Meere gleicht, und etwa 140 
Werſt lang und 60 Werſt breit iſt. Er umfaßt eine 
Menge bergiger Inſeln, und in der Ferne ſchimmern 
die Schneegipfel der Gebirge von Kurdiſtan. Die 
Einwohner ſtuͤrmen uns mit Lebensmitteln und auser⸗ 
leſenen Fruͤchten entgegen. Man bewirthet uns 
noch beſſer als 1813 in Deutſchland. — 
Auch in Choja (Khoi) (der ſchoͤnſten Stadt in Perſien 
und einer Waarenniederlage fuͤr den Handel zwiſchen 
der Türkei und Perfien) wurde der General Benken⸗ 
dorf von den Armeniern und Tataren anf das Zuvor⸗ 
kommendſte empfangen. Dieſe ganze Gegend die zur 


tuͤrkiſchen Grenze gehört, iſt reich und fruchtbar. Das 


gute Betragen unſerer Krieger wird in dieſer Gegend 
um fo tiefer empfunden, weil die Einwohner, waͤh⸗ 


\ 
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rend des Aufenthaltes des Schachs im letzten Som⸗ 
mer wirkliche Pluͤnderungen auszuſtehen hatten. 


Sich weden. 
Stockholm, vom 21. December. — Am 18. d., 
am Namenstage Sr. Maf, des Kaiſers Nikolaus, 
gab der hieſige ruſſiſche Geſandte, Graf v. Suchte⸗ 
len, ein glaͤnzendes Feſt, das JJ. MM. der Koͤnig 
und die Königin und JJ. KK. HH. der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin mit ihrer Gegenwart beehrten. 

Der Freyherr Ankarswaͤrd hat kuͤrzlich eine Ver⸗ 
theidigungsſchrift gegen mehrere von den Reviſoren 
3 Reichsſtaͤnde gemachte Bemerkungen herausge— 
geben. 

Am zien wurde ein ſtarker Erdſtoß in einem großen 
Theile der Haͤrade Mark und Weden im Wenersborgs⸗ 
Lehn verſpuͤrt, ſo daß die Fenſter und Thuͤren bebten 
und das Rollen in der Erde dem Donner glich. 

Nachdem der K. Secretair Nahhorſt auf dem Gute 
Naͤs in Jukoͤpings⸗ Lehn, wo ſich die, der Krone 
gehoͤrige Stammſchaͤferei von Merinos befindet, zu 
September naͤchſten Jahres den Contract uͤber ge⸗ 
dachte Schaͤferei aufgefagt und darum angehalten hat, 
die Schaafheerde abliefern zu duͤrfen, ſo hat die Re⸗ 

gierung dem Commerz⸗Collegium befohlen, mit ſeiner 

3 daruͤber einzukommen, wie fern der, mit 
jener Schaͤferei beabſichtigte allgemein nuͤtzliche Zweck 
voͤlliger, entweder durch Beibehaltung derſelben un⸗ 
ter des Nahhorſt Aufſicht, im Fall er ſolche ſollte 
fortfegen wollen, gegen Hinwegraͤumung der Hinder⸗ 
niſſe gehoͤriger Wahrnehmung und Vervollkommnung 
der Heerde, die jetzt vorhanden ſeyn moͤchten, oder 
durch ſucceſſive Verlegung der Schaafe nach mehrer 
ren Gegenden des Reichs zu befoͤrdern waͤren. 

Am 10. d. ſtarb in Strengnaͤs der gelehrte Biſchof 
des dortigen Stiftes Dr. J. A. Tingſtadius im goften 
Lebensjahre. 

N Jtalie n. d 

Rom, vom 20. December. — Am 13ten d. M. 
ſtarb in Neapel der Cardinal und Staatsminiſter Fabr. 
Ruffo, in einem Alter von 83 Jahren. 

Bei einer Nachgrabung zwiſchen dem Tempel der 

Venus und dem Flaviſchen Amphitheater wurde am 

ı2ten d. etwa 15 Palmen unter dem Boden der der- 
maligen Straße ein altes, aus großen viereckigen 
Maſſen von Baſalt⸗Lava beſtehendes Pflaſter entdeckt; 
es ſcheint einem Begraͤbnißplatze angehoͤrt zu haben, weil 
man auf der Flaͤche des alten Kieſelpflaſters viele Ge⸗ 
beine fand. N 5 

Ein Ereigniß, obgleich an fich ſelbſt von keiner poli⸗ 
tiſchen Bedeutung, hat in dieſen Tagen Aufmerkfam⸗ 
keit erregt. Ob in den früheren Zeiten die hieſige 
Ruſſiſche Geſandtſchaft in ihrem Hotel einen, nach 
Ru ſſiſch⸗Griechiſchem Ritus adminiſtrirten, Gottes⸗ 
dienſt hat halten laſſen, iſt unbekannt; in den letzten 
Jahren und bis zum Tode des Ritters von Italinsky 


hat kein ſolcher ſtattgefunden; das Geſandtſchaftsper⸗ 
ſonal, fo wie alle übrigen ſich hier aufhaltenden Ruſ—⸗ 
fen, mußten ſich, um ihre Oſtern zu feiern, nach Flo⸗ 
renz oder Livorno begeben. Man erfuhr neulich, der 
vorige Ruſſiſche Geſandtſchofts⸗Sekretair und jetzige 
bevollmaͤchtigte Geſandte, Fürſt Gagarin, habe einen 
Ruf. Kaplan kommen und eine Kapelle in feinem Ho⸗ 
tel errichten laſſen, wo fortan Gottesdienſt nach Ruf. 
Ritus gehalten werden ſolle. 

Am gten December überreichte der am 7ten 
Abends zu Parma eingetroffene außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Rußland an den Hoͤfen von Par⸗ 
ma und Sardinien, Graf v. Woronzoff⸗Daſchkoff, 
der Frau Erzherzogin, Herzogin von Parma, Pia⸗ 
cenza und Guaſtalla ſeine Beglaubigungsſchreiben. — 
Der Chevalier de Lamartine, Gefchäftsträger Sr. M. 
des Koͤnigs von Frankreich, iſt ebenfalls der Frau 
Erzherzogin-Herzogin vorgeſtellt worden. 


Tuͤrkei und Griechenland. 


So eben durch Kourier aus Buchareſt eingehenden 
Nachrichten zufolge, hat der ruſſiſche Botſchafter Konz 
ſtantinopel am 4ten December verlaſſen und iſt nach 
Odeſſa abgeſegelt. Der franzoͤſiſche und der engliſche 
folgten ſeinem Beiſpiele am 8, jener begiebt ſich nach 
Corfu, dieſer nach Toulon. 5 

Die Poſt aus Konſtantinopel vom 11. war, den ge⸗ 
ſtern eingelaufenen Wiener Briefen zufolge, noch nicht 
dort angelangt; man wußte aber durch Kurierberichte 
daß Hr. v. Ottenfels mit Unterſtuͤtzung des preußi⸗ 
ſchen, niederlaͤndiſchen und ſchwediſchen Gefandten, 
auch nach der Abreiſe der drei Bothſchafter noch mik 
dem Divan für Erhaltung des Friedens unterhandelte. 

Aus Scio reichten die Nachrichten, die man in 
Smyrna erhalten hatte, nicht weiter als bis zum 20. 
November. Die Peſchießung des dortigen Schloſſes 
und das Feuer deſſelben gegen die belagernden Grie⸗ 
am; unter Fabvier, wurden, zu gewiſſen Stunden, 
täglich fortgeſetzt. Am 17. November fuhr eine ame⸗ 


rikaniſche Fregatte durch den Kanal von Scio, parla⸗ 


mentirte mit der Tags zuvor auf der Rhede von Scio 
angelangten engliſchen Kriegs-Schaluppe Parthian, 
und ſetzte dann ihre Fahrt nach Suͤden fert. Einige 
efangene Türken wurden nach Syra geſchickt, wohin 
ich auch mehrere griechiſche Familien eingeſchifft ha⸗ 
ben. — Am 18. wurden ungefaͤhr hundert Kavalle⸗ 
riſten, die jedoch nur ſechzig Pferde bei ſich hatten, 
zu Scio ans Land geſetzt. Sie kamen von Methana; 
dieſe hundert Mann ſind der Ueberreſt der beiden 
Schwadronen, welche von dem Philellenen, Reg⸗ 
nault de Saint⸗Jean d' Angely (einem Sohne des ber 
kannten Staatsraths unter Buonaparte) gebildet wor⸗ 
den waren, der fuͤr ſeine Perſon Griechenland, wo 
er nichts als Undank und date He bereits 
ſeit geraumer Zeit verlaſſen hatte. Auch einiges neue 


cheſchuͤtz und Munition waren auf Scio angelangt. 
ee erſchien eine hollaͤndiſche Fregatte im Kanal 
von Scio, parlamentirte gleichfalls mit der obgedach⸗ 
ten engliſchen Kriegs-Schaluppe, worauf beide zu⸗ 
ſammen nach Smyrna ſegelten. — Am 19, Novem⸗ 
ber gingen die k. k. Korvette Carolina und die k. k. 
Goelette Fenice auf der Rhede von Scio vor Anker. 
Am Bord der erſteren ſchiffte ſich die Familie des k. k. 
General- Conſuls anf dieſer Inſel, Hrn. Stiepowich, 
nach Smyrna ein. — Die Griechen haben in gerinz 
ger Entfernung vom Schloſſe eine Circumvallations⸗ 
Linie zu graben angefangen. — Die unglücklichen 
Einwohner von Scio werden von ihren angeblichen 
Defreiern hat bedraͤngt. Die gricchifche Regierungs- 
Commiſſion fordert von ſelben eine Contribution von 
einer Million tuͤrkiſcher Piaſter, die ſeit mehreren 
Tagen mit groͤßter Strenge eingetrieben wird. 7 
Auszug eines Schreibens aus Corfu vom 26. Nov. 
Lord Cochrane befindet ſich ſeit einigen Tagen mit der 
Fregatte Hellas und mehreren andern griechiſchen 
Schiffen in den Gewaͤſſern der Maina, mit Verfol⸗ 
gung der Seeraͤuber befchäftiget. Unlaͤngſt griff er 
die Goelette des beruͤchtigten Korſaren Kukutzi an, 
und vernichtete ſie; ſieben von den zur Bemannung 
dieſes Raubſchiffes gehoͤrigen Individuen nahm er 
gefangen, die uͤbrigen retteten ſich durch Schwimmen 
ans kand. Einer andern Raub⸗Goelette von 16 Ka⸗ 
nonen und 96 Mann Beſatzung, derſelben, welche 
vor vier Wochen das Handelsfahrzeug die beiden Britz 
der, Capt. Luigi Caruana, auf der Hoͤhe von Fano 
gepluͤndert hatte, gelang es, durch ſchnelles Segeln, 
ſich zu retten, man hoffte jedoch, daß ſie zweien fran⸗ 
zoͤſiſchen Schiffen, die ihr nachſetzten, in die Hände 
fallen würde, — Am 22ften d. M. lief eine holländiz 
ſche Urka zu Zante ein, die vor einigen Tagen von da 
nach Meſſina abgegangen war. Sie war auf ihrer 
Fahrt von einem mainottiſchen Korſaren genommen 
worden, der ſie nach einem Hafen der Maina fuͤhren 
wollte. Unterwegs wurde ſie von Lord Cochrane be⸗ 
freit, welcher zwei von den Näubern, die man für 
joniſche Unterthanen haͤlt, in Ketten an Bord des be⸗ 
freiten Fahrzeugs legte, um ſie nach Zante zu bringen, 
und den dortigen Behoͤrden zu uͤberliefern. 
orfu, vom 7. Dezember. — Der Sefretär des 
kord⸗Obercommiſfärs, Oberſt⸗Lieutenant Rudsdell, if? 
heute Morgens um 2 Uhr am Bord des joniſchen 
Daupfſchiffs, Sir Frederik Adam nach Ancona ab: 
gegangen, von wo er ſich nach London begeben wird. 
Waͤhrend ſeiner Abweſenheit wird Hr. Eduard Stuart 
Baynes die Funktionen als Secrekaͤr des Lord⸗Ober⸗ 
Commiſſaͤrs verſehen. — Seit geſtern beſchaͤftigt 
man ſich hier, neues Geſchuͤtz in die Forts dieſer 
Stadt, namentlich in das ſogenannte alte Fort zu 
bringen, in welchem auch eine neue Redoute angelegt 
wird. Auf der dieſer Stadt gegenüber liegenden Fels 
ſen⸗Inſel Vido werden die daſelbſt unternommenen, 
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in der letztern Zeit aber eben nicht ſehr eifrig betrieb⸗ 
nen, Fortifications⸗Arbeiten, mit erneuerter Thaͤtig⸗ 
keit fortgeſetzt. Gegen 600 Menſchen arbeiten taͤg⸗ 
lich an dieſen Werken. — Corfu, vom 13. Dezbr. 
Ein fo eben hier eintreſfendes Schreiben aus Zante 
meldet das am ten d. M. daſelbſt erfolgte Eintreffen 
einer joniſchen Scampavia aus Navarin. Durch den 
Fuͤhrer dieſes Fahrzeugs erfuhr man, daß ſich bei ſei⸗ 
ner Abfahrt von Navarin 34 tuͤrkiſche Kriegsfahrzeuge 


und Transportſchiffe daſelbſt befanden, und bereit 


waren, unter Segel zu gehen. Man konnte nicht er⸗ 
fahren, wohin dieſe Schiffe eigentlich beſtimmt ſeien; 
doch hieß es, ſie wuͤrden nach Alexandria gehen, um 
Mund- und Kriegs-Vorraͤthe daſelbſt einzunehmen 
und nach der Morea zu fuͤhren. — Die Nachricht, daß 
die zu Navarin vor Anker befindlichen tuͤrkiſchen Fahr⸗ 
zeuge aus 54 Segel, und zwar einem Zweidecker, 
einem raſirten kinienſchiffe, 4 Fregatten, 8 Korvet— 
ten, 15 bis 20 Briggs und der Reſt Transportſchiffe, 
beſtehen, wird auch durch einen heute von da in vier 
Tagen hier eingelaufenen Handelsfahrer beftättiger, 
Moharrem Bei, Befehlshaber der aͤgyptiſchen Flotte, 
welcher in der Schlacht vom 20. Oktober einen Streif⸗ 
ſchuß erhalten hatte, iſt nach Ausſage des Capitaͤns 
des obgedachten Kauffahrers wieder hergeſtellt, und 
befindet ſich zu Navarin. Der Kapudana⸗Beg Tahir 
Paſcha war nach Konſtantinopel abgegangen. Ibra⸗ 
him Paſcha hielt ſich abwechſelnd zu Navarin und Mo⸗ 
don auf. — Lord Cochrane mit der Fregatte Hellas, 
einer Korvette, einer Brigg und einem Schooner 
kreutzte in den Gewaͤſſern von Navarin. 
Braſilien. 

Rio Janeiro, vom 23. October. — Das Dia⸗ 
rio vom 28. Auguſt enthielt in ſeinem amtlichen Thei⸗ 
le das Geſetz, durch welches die Clollliſte für die Glie⸗ 
der der Kaiſerl. Familie nach Art. 108 der Verfaſſung 
beſtimmt worden, als 1) die Civilfifte für den Kaiſer 
zu 1000 Contos Reis fuͤr alle Ausgaben der Kaiſerl. 
Hof⸗ und Haushaltung, Ausbeſſerung von Palaͤſten 
die Bedienung und den Glanz des Thrones, einzig 
mit Ausnahme der Kaiſerl. Capelle, der oͤffentlichen 
Bibliothek und des Ankaufes oder Baues von Palaͤſten, 
welche die Nation zur Bequemlichkeit des Kaiſers und 
ſeiner Familie angemeſſen halten wuͤrde. 2) Die der 
Kaiſerin zu 100 Contos jährlich. 3) Die des Kai⸗ 
ſerlichen Prinzen, waͤhrend er minderjaͤhrig iſt, zu 
12 Contos; nach vollendetem achtzehnten Br zu 
24 Contos. 4) Die des Prinzen von Rio Grande zu 
6Contos als minder- und 12 als volljährig, 5) Die 
für jeden der Prinzen oder jede Prinzeſſin der Kaiferl. 
Familie zu 4,500,000. Reis während ihrer Minder⸗ 
und 600, 00 bei ihrer Volljaͤhrigkeit. Se. Maj. 
der Kaiſer haben einen Monat Ihrer Civilliſte zur 
Beſtreitung des Soldes hergegeben; auch ſoll waͤh⸗ 
kend der ganzen Dauer des Krieges die Hälfte der 


Civilliſte, als unverzinsliche Anleihe, an die Schatz⸗ 
kammer ausgezahlt werden. Ferner iſt es im Werke, 
eine Subfeription zu patriotiſchen Beiträgen für den⸗ 
ſelben Zweck zu eroͤffnen. N . 
Das Diard vom 29. v. M. enthäle die officielle 
Kundmachung des, bei unſern Verhaͤltniſſen ſo wich⸗ 
tigen Vertrags mit Großbritannien in Betreff des 
Sklavenhandels. 8 
Am 25 v. M. lief die Fregatte Paula mit 55 Ge⸗ 
fangenen von Buenos⸗Aires hier ein; ſie hatte ſich an 
der Kuͤſte von Rio Grande des feindlichen Cutters 
Rapido bemaͤchtigt. Am naͤmlichen Tage brachte die 
Engliſche Fregatte Forte den Kaper la Convencion 
Argentina hier auf. 
Unter dem 27ften Oktober wird gemeldet, daß 
kein braſtlianiſches Schiff ſeit 6 Tagen den Hafen 
verlaſſen, das nicht von einem argentiniſchen Cor⸗ 
ſaren, der vor der Rhede kreuzt, genommen wor⸗ 
den. Eine k. Brigg von 22 Kanonen, die ihn Tags 
vorher angriff, ward nach einem 3 ſtuͤndigen Kampf 
geſchlagen, und der Kaper hat ſeine Stellung wieder 
eingenommen. Aus Maranham vernimmt man (16 
Nov.), daß dieſer Ort von Buenos⸗Ayriſchen Ras 
pern ſo gut wie blokirt iſt. 
General Lecor iſt mit friſchen Truppen abgegan⸗ 
gen, um den Oberbefehl des braſilianiſchen Hee⸗ 
res zu übernehmen, Nach Bahia iſt eine Fregat⸗ 
te, mit einem Bataillon kaiſerl. Garden am Bord, 
abgeſegelt, weil ſich dort Spuren von Gaͤhrung ge⸗ 
zeigt hatten. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Newyork, vom 24ſten November. — Un⸗ 


2 ſer Miniſter bey der Chiliſchen Negierung, Herr 


Allen, hat ſich am 31. Auguſt beym Vicepraͤſidenten 
der Republik beurlaubt und feinen Secretair als Ge⸗ 
ſchaͤfstraͤger daſelbſt gelaffen; er äußerte zugleich fein 
Bedauern, daß die Forderungen der Buͤrger der V. 
Staaten an die Chiliſche Republik bisher noch nicht 
beachtet und keine Maaßnahmen getroffen worden, 
die Abſchließung eines Handelstraktats zwiſchen bey⸗ 
den Ländern zu beſchleunigen. f 
Der mexikaniſche Senat hat den neuen Zolltarif, 
der aber noch nicht bekanntgemacht iſt, definitiv an⸗ 
genommen. Die Abgaben von weißen und gedruk⸗ 
ten Baumwollenwaren, die eine Vara breit, ſind um 
18 Cents erhöht worden, und ſteigen nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Breite. Die Abgabe von Brantewein wird 
das Faß von 5 Arroben oder 19 Engl. Gallonen, 21 
Piaſter und fuͤr den Orhoft Wein 17 P. betragen. 
— — — — ẽ 4 ——— 
Be Miscellen. 
Das Mahagony⸗Faͤllen iſt keine fo leichte Sache als 
man glaubt, dieſes ſo ſchoͤne und allgemein Mode 
gewordene Holz wird in den ausgeſuchteſten Staͤm⸗ 
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nat Auguſt die bis 


— 


men an der Honduras Kuͤſte eim mexikaniſchen Meer⸗ 
buſen) gefunden. Haubare Baͤume ſind nach der ge⸗ 
wohnlichen Angabe 150 bis 200 Jahre alt. Eine Ge⸗ 
ſellſchaft bis 50 Arbeiter, zu deren Leiter ein ſelbſt 
gewählter Capitain ſteht, beginnen ihre Arbeit im Mo⸗ 
. Ende April eine ununterbrochene 
Thaͤtigkeit erfordert. Die Hauptſchwierigkeit iſt das 
Ebenen der Wege für die fo ſchwere Laſten, das in die⸗ 
ſen Urwaͤldern eben keine Kleinigkeit iſt; Wohnhaͤu⸗ 
ſer muͤſſen am naͤchſtgelegenen Fluſſe angelegt werden, 
Zugvieh muß unterhalten und alle Anſtrengung 
aufgeboten werden, vor Eintritt der Regenzeit 
die Bohlen zur Floͤßung ans Waſſer zu bringen. Oft 
giebt ein Baum nur eine einzige Bohle, dies ſind aber 
auch Bohlen von einiger Bedeutung. Die groͤßte die 
je in Honduras gemacht wurde, war 17 Fuß lang, 
57 Zoll breit und 64 Zoll dick, fie maß 5168 Fuß 
Oberfläche und wog 15,000 Pfund. 5 


— — —ä—ö—̃ n * 
Den Schuldgefangenen ergeht es in Amerika faſt 
ſchlimmer, als den wirklichen Straͤflingen. Waͤh⸗ 
rend die Gefangenen dreimal täglich Effen erhalten, 
in einem Bett Nachts ausruhen koͤnnen und zuweilen 
ſogar gekleidet werden, haben die armen Schuldner, 
die nicht ſelten wegen z bis 4 Rthlr. aus ihrem Hau⸗ 
ſe geriſſen werden, weder Bett, noch Heizung, und, 
außer etwas Suppe, kaum zu eſſen. Gegenwaͤrtig 
find 1900 Schuldner in Haft. Indeſſen haben wohl⸗ 
thaͤtige Geſellſchaften Collekten für ſie veranſtaltet. 


Claurens Mimili, deren Uebertragung ins Frans 
zoͤſiſche wir vor Kurzem erwaͤhnten, ſcheint in Paris 
viel Gluͤck zu machen, was — wie ein dortiges Blatt 
bemerkt, in dem jetzigen Zeitpunkt, wo die Politik und 
andere ernſte Gegenſtaͤnde alle Köpfe beſchaͤftigen, um 
ſo merkwuͤrdiger iſt. Bereits erſchien auch ein Ku⸗ 
pferſtich, der das reizende Schweizermaͤdchen ſehr ge⸗ 
lungen perſonificirt. . 
TEE — 2 

Verlobungs- Anzeige. X 

Meine Verlobung mit der aͤlteſten Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Seniors Kurts in Halnau, Hen⸗ 
riette, gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen. 

Der Prediger Noͤſſelt in Breslau. 


Theater ⸗ Anzeige. 5 
Dienſtag den sten: Das Landhaus an der Heer⸗ 
frage, Nettchen, Mad. Jacoby. Balthaſar, Herr 
Jacoby. Hierauf: Der Lügner und fein 
Sohn; Hr. v. Crack, Hr. Jacoby. Zum Beſchluß: 
Der Unſichtbare; Hans Platkopf, Hr. Jacoby. 
Kaͤthchen, Mad. Jacoby. \ 
Mitwoch den ten: Verbrechen aus Ehrſucht. 


Beilage 
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Beilage zu No. 7. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 8. Januar 1828. 5 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs⸗ 
rpedision, Wilhelm Gottlieb Korns Buch⸗ 

bandlung iſt zu haben: 

Michaud, Geſchichte der Kreuzzuͤge. Nach der Aten 
Original⸗Ausg. uͤberſ. von Dr. H. Ungewitter. ir 
Bd. M. Kpfrn. gr. 8. Quedlinburg. Baſſe. ord. 
Ausg. br. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
„beſſere Ausg. cartonirt. 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Hoffmann, E. T. A., ausgewählte Schriften. zr 
bis ar Bd. 8. Berlin. Reimer, br. 4 Ktlr. 15 Sgr. 

Kipps, J. L., Methode der Reinigung des Brenn⸗ 
oͤls, oder Anleitung zur beſten, leichteſten und vorz 
theilhafteſten Art, das Oel zu reinigen, ihm den 
unangenehmen Geruch zu benehmen und ihm ſelbſt 

eden beliebigen Wohlgeruch mitzutheilen. Für Fa⸗ 
bricken und Haushaltungen anwendbar. Mit zwei 
Zeichnungen. 12. Leipzig. Hinrichs. geh. 5 Sgr. 

Neue Parifer Modeblaͤtter. 1828. Januar bis Juni. 

8. Leipzig. Taubert. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Sicherheits 
(Steckbrief.) Es ſind in der Nacht aus hieſiger 

Frohnfeſte entwichen: 1) der Kriegs-Reſerviſt Johann 

Anton Dittrich aus Alt Kemnitz, Hirſchbergſchen 

Kreiſes; 2) der Maurergeſelle Johann Seim aus 

Schmiedeberg, und 5) der Inlieger Johann Gottlieb 

Beier aus Cunzendorf underm Walde, Loͤwenberg—⸗ 

ſchen Kreiſes, und wir erſuchen daher alle reſpecki⸗ 

ven Militair- und Civil-Behoͤrden ergebenſt, die 

Flüchtlinge im Betretungsfalle wieder zu verhaften, 

und an uns gegen Erſtattung der Koſten abliefern zu 

laſſen. Jauer den 1. Januar 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landes⸗Inquiſitoriat. 
(Signalement des Kriegs⸗Referviſten Dittrich.) 
Vornamen: Johann Anton; Geburtsort Birngruͤtz, 
Löw. Er,; Aufenthalts⸗Ort: Alt Kemnitz; Religion 
katholiſch; Alter: 28 Jahr; Größe: 5 Fuß 8 Joll; 

Haare: dunkelblond; Stirn: ſchmal, runzlich; Au⸗ 

genbraunen: dunkelblond; Augen: hellblau, tleflie⸗ 
gend; Naſe: ſtumpf; Mund: klein; Bart: dunkel, 
wenig; Zähne: gelb, vollzählig; Kinn: breit, etwas 
vorſtehend Geſichtsbildung länglich, fein Wick fin⸗ 
fer; Geſichtsfarbe; blaß; Geſtalt: ſtark, Haltung: 
grade; Sprache: gut deutſch; Be ſſondere Kennzei⸗ 
chen: Auf dem rechten Arm mehrere Buchſtaben roth 
2 5 5 Fighut, bl 5 
(Bekleidung.) Filzhut, blau tuchne Jacke, grau 
tuchne Weſte, alte Tuchhoſen, rohe he 
chuhe und wollene Socken. 
ignalement des Maurergeſellen Seim.) Vor⸗ 
name: Johann; Geburtsort: Juerth; Aufenthalts⸗ 


Polizei. 


ort: Schmiedeberg; Religion: evangeliſch; Alter: 
54 Jahr; Groͤße: 5 Fuß 5 Zoll; Haare: hell⸗ 


braun; Stirn: ſchmal, runzlicht; Augenbraunen: 
braun; Augen; hellblau, klein; Naſe: klein, ſtumpf; 
Mund: etwas aufgeworfen; Bart: ſchwarz mit 
weiß; Zähne: ſchadhaft; Kinn: mit einer Grube; 
Geſichtsbildung; laͤnglich, fein Blick finſter; Geſichts⸗ 
farbe: braͤunlich; Geſtalt ziemlich ſtark; Sprache: 
rheinlaͤndiſch; Beſondere Kennzeichen: Keine. 

(Bekleidung.) Blau tuchne Jacke, dergleichen 
Hoſen, blaues Halstuch, Schuhe und Socken. 

(Signalement des Inlieger Beier.) Familien⸗ 
Namen: Beier; Vornamen: Johann Gottlieb; 
Geburts⸗Ort: Cunzendorf u / W.; Aufenthalts⸗Ort: 
Loͤvenberger Kr.; Religion: evangeliſch; Alter: 
34 Jahr; Groͤße: 5 Fuß 2 Zoll; Haare: ſchwarz; 
Stirn: breit; Augeubraunen: ſchwarzbraun; Au⸗ 
gen: grau; Naſe: ſtumpf; Mund: groß; Bart: 
ſchwwarz; Zähne: unvollſtaͤndig; Kinn: rund; Ge⸗ 
ſichtsbildung: laͤnglich, breit; Geſichtsfarbe: ge⸗ 
ſund; Geſtalt: ziemlich ſtark; Sprache: deutſch; 
Beſondere Kennzeichen: Auf dem rechten Arm roth 
punktirt ein Ochſenkopf, zwei Beile übers Kreuz und 
die Jahrzahl 1819. g 

(Delleldung.)“ Blau fuchne Jacke, dergleichen 
Weſte und Hoſen, ſtreifiges Halstuch, ſchwarze 
Müse, Schuhe und Socken. 


Anzeige. 

Den auswaͤrtigen Mitgliedern der hieſigen Provin⸗ 
zlalreſſource wird hierdurch ergebenſt bekannt gemacht, 
daß für Mittwoch den §ten dieſes ein Ihe dansant 
veranſtaltet iſt. Breslau den 5. Januar 1828. 

Die Direction der Schlef. Provinzialreſſource. 
—!:.. T—P FENSTER EN 
Bekanntmachung. 

Es ſollen für die hieſigen Kaſernen circa 3079 Stück 


verſchließbare Montirungsſchraͤnke, 328 Stuͤck Ar⸗ 


matur⸗Rechen, 328 Stuͤck Handtücher Rechen und 
328 Stuͤck Gewehrſtaͤnder angefertigt werden, und 
wird beabſichtigt, die Ausführung im Wege eines Li⸗ 
citations-Verfahren dem Mindeſtfordernden in En⸗ 
trepriſe zu geben. Zu dieſem Behuf hat die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung auf den 23. Januar c. in ihrem 
Bureau (Weidenſtraße Nro. 29.) einen Licitations⸗ 
Termin anberaumt, und bringt dies mit dem Bemer⸗ 


ken hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, daß die, dieſer 


Entrepriſe zum Grunde liegenden Bedingungen nebſt 
den Zeichnungen der anzufertigenden Gegenſtände, 
taͤglich vorher in dem bezeichneten Bureau eingeſehen 
werden koͤnnen. Breslau den ıflen Januar 1828. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung 
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B ’ 
wegen Verdingung der nachſtehend angegebenen Kafernements- und eazareth⸗Wäſche für die nach⸗ 
8 bezeichneten Garniſon⸗Orte des öten Armee-Corps. ö 

Es ſoll die Lieferung der nachſtehend angegebenen zum Kaſernement und fuͤr die Lazarethe der Koͤnigli⸗ 
chen Truppen des 6Gten Armee Corps erforderlichen Waͤſche verdungen werden. Wir fordern daher Liefe- 
rungsluſtige und Cautionsfaͤhige auf, nach genommener Einſicht der diesfaͤlligen Bedingungen und der Nor⸗ 
mal⸗Probeſtuͤcke, welche bel uns zu dieſem Behuf bereit liegen, uns bis zum sten Februar ihre Submiſſio⸗ 
nen verfchloffen einzureichen, wonächſt an dem darauf folgenden Tage am 7ten deſſelben Monats Vormittags 
um 9 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗kocale — im Bau⸗Inſpektor Fellerſchen Haufe am Sandthore — mit Er⸗ 
oͤffnung der demgemaͤß von den Submittenten auf dem Couvert deutlich zu bezeichnenden Eingaben vorgegan⸗ 
gen und zur Licitation geſchritten werden ſoll, wobei wir bemerken: daß dem mindeſtfordernden Submitten⸗ 
ten das in den gedachten en, naͤher angegebene Vorzugsrecht zugeſichert wird. 


we 


ue . 


; a 9 
der an den Mindeſtfordernden zu verdingenden Gegenſtaͤnde. 


UBER VEN ——U—— —-— —— — an T TE Tanz 
\ 


Die zu verdingenden Gegenftände beſtehen in: 


Namen 
der TTT - 
x Bettdecken⸗ Kopfkiſſen⸗ Bett: and⸗ Stroh⸗ Strohkopf⸗ wollenen 
No.] Garniſon⸗Orte. Bezuͤgen | Bezuͤgen | tüchern 5 ficke kiſſen Decken 
a Stuck Stück Stuͤck Stuͤck Stuͤck Stuͤck Stuͤck 
1. Breslau 44 936 675 1468 65 — Bo 
ENDE ee Hi 62 262 — 300 12 — — 
3. Coſ el 163 179 334 343 130 150 — 
4. Reif + * * — * AN 225 „ — 3 20 5 
8 eiſe 217 319 694 529 64 1 77 
6. Silberberg 24 1 81 18 = — 
5 Summa 510 1948 |; 1734 2721 307 | 164 7 
ö inclus, 
8 


Breslau den 27. Decbr. 1827. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Da der Papierbedarf des unterzeichneten Koͤnigl. 
Ober⸗bandesgerichts für das Jahr 1828 von circa 
4 Rieß fein Kanzlei⸗Papier, 6 Rieß groß Kanzlei⸗Pa⸗ 
pier, 300 Rieß klein Kanzlei⸗Papier, 10 Rieß groß 
Koncept⸗Papier, 400 Ries klein Koncept⸗Papier, 24 
Rieß weiß Aktendeckel⸗Papier, 10 Rieß einfach blaues 
Aktendeckelpapier, 15 Rieß doppeltes Aktendeckelpapier, 
6 Rieß groß Packpapier, 4 Rieß kleineres Packpapier, an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden ſoll, und zur 
diesfaͤlligen Licitatlon ein ermin aufden 12. Januar 
1828 Vormittags 10 Uhr vor demͤoͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsratb Herrn v. Wedell auf dem Oberlandesge⸗ 
richt hieſelbſt anberaumt worden iſt, fo werden die Liefe⸗ 
rungsluſtigen hiermit eingeladen, ſich in dieſem Termine 
einzufinden und ihre Gebote nach Proben, welche in dem 
Archiv bei dem Herrn Regiſtrator Aulich eingeſehen 
werden koͤnnen, oder nach eignen im Termin mitzu⸗ 
bringenden Proben abzugeben, auch erforderlichen 
Falles Caution zu leiſten, und nach Abhaltung des 
Termins den Entſchluß des Collegii wegen des Zu⸗ 
ſchlags zu gewärtigen. Breslau den 3 Januar 1828. 

Königl. Preuß. Ober-kandesgericht von Schleſien. 


„ 
feine weiße fuͤr Offiziere. 
Koͤnigl. Intendantur des Iten Armee-Corps. 


gez. Weymar. 


Vorladung. 

Wegen des, ſeit dem ruſſiſchen Feldzuge im Jahre 
1812 verſchollenen, bei der Koͤniglich Saͤchſiſchen 
Garde du Corps geſtandenen Johann Howke, von 
Jeſchuͤtz, Malſitzer Antheils, fo wie der etwanigen Er⸗ 
den und Glaͤubiger deſſelben, haben wir auf Anſuchen 
deſſen Mutter, mittelſt der an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſo wie zu Budißin, Leipzig, Meißen, Torgau und 
Rumburg affigirten Edictalcitationen, unter den ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Verwarnungen, den Iten 
Juny dieſes Jahres 1828 zur Anmeldung, den 
Iten July dieſes Jahres 1828 zu den Acten Inro⸗ 
tulation, den öten Oktober dieſes Jahres 1828 


aber zur Publikation eines Erkenntniſſes, terminlich 


beſtimmt und bringen ſolches auch hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß. Malſitz mit Jeſchuͤtz bei Budißin 
im Markgrafthum Oberlauſitz Koͤniglich Saͤchſiſchen 
Antheils am 2. Januar 1828. 5 

Die von Zieglerſchen Gerichte. 


Subhaſtatlons⸗Proclama. 
Im Wege der Execution wird die sub Nro. 47. 
zu Doͤrndorff, Frankenſteiner Kreiſes gelegene, zur 
Verlaſſenſchaft des daſelbſt verſtorbenen Johann 
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Broſig gehörige, und nach der gerichtlichen 
Taxe vom 24ften Juni vorigen Jahres auf 7718 
Rthlr. gewuͤrdigte Erbſcholtiſey, in Terminis lici- 
tationis den aten Januar, den zten März; und den 
sten May 1828 an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
verkauft werden, in welcher Folge Kaufluſtige auf⸗ 
gefordert werden, in dieſen Terminen, beſonders 
aber in dem letztern, welcher peremtoriſch iſt, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr allhier zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
mit Einwilligung des Extrahenten zu gewaͤrtigen. 

Camenz, den löten October 1827. N 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder: 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Schloſſers Caſpar Gebauer, 
wird hiermit deſſen leiblicher Bruder Paul Gebauer, 
welcher im Jahre 1800 von hier als ſeinem Geburts⸗ 
orte in die Dienſte eines Koͤnigl. Preuß. Majors nach 
Feuchtwangen bei Anſpach ſich wegbegeben, nachher 
aber von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht 
von ſich gegeben hat, dergeſtalt edictaliter vorgeladen, 
daß derſelbe, fo wie deſſen etwanige Erben und Erb- 
nehmer ſich vor dem unterzeichneten Gericht vor oder 
ſpateſtens in dem auf den öten October 1823. 
anberaumten Präjubicial-Termin entweder perſoͤnlich 
oder durch einen geſetzlich⸗legitimirten Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, oder ſchriftlich zu melden, und ſodann die wei⸗ 
tere Anweiſung des Gerichts, bei derenſelben gaͤnz— 
lichen Stillſchweigen und Ausbleiben hingegen zu ge⸗ 
waͤrtigen haben: daß der Paul Gebauer foͤrmlich 
für todt erflärt, und das in 30 Rthlr. Cour. beſte⸗ 
hende und hypothekariſch-verſicherte vaͤterliche Erbe 
deſſelben Bruder Caſpar Gebauer als deſſen alleini⸗ 
gen bekannten Erben eigenthuͤmlich uͤberwieſen werden 

wird. Beuthen, den 11. December 1827. 
Das Freiſtandesherrl. Graͤfl. Henkel v. Donnersmark⸗ 
ſche Beuthner Stadt> Gericht, 
Auction von Eiſen waaren. 

Es ſollen am 16. Januar c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤniglichen 
Stadtgeriches, in dem Haufe No. 19., auf der Jun⸗ 
kernſtraße, eine nicht unbedeutende Parthie Eiſenwaa⸗ 
ven, als: Feilen, Belle, Sangen, Striegeln, Wagebal⸗ 
ken, Bratpfannen, Koffeetrommeln, Schraubſtöcke, 
Nähnadeln, Laſtheber, Siedemeſſer, kupferne Wag⸗ 
ſchalen, Meſſingdrath und Biegeleiſen, an den Meiſt⸗ 
biethenden gegen baare Zahlung in Courant verſtei⸗ 
gert werden. Breslau den 5, Januar 1828. 

Koͤnigl. Stadtgerichts Crecutions⸗Inſpection. 
Auction. 

Es ſollen am zıflen Januar c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤ⸗ 

niglichen Stadtgerichts in dem Haufe No. 19, auf der 
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Junkern⸗ Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in 
Betten, Meublen, Leinen, Kleidungsſtuͤcken und 
Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. Breslau d. zten _ 
anuar 1828. 
5 Koͤnigl. Stadtgerichts Executions-Inſpection. 
Wagen⸗Verſteigerung. N 
Gegen gleich baare Zahlung ſoll Mitwoch den gten 
Januar früh um 9 Uhr im Marſtall auf der Schweid⸗ 
nitzer-Straße ein wenig gebrauchter, gelblakirter, halb 
verdeckter Wagen, ſo wie auch noch ein anderer Reiſe⸗ 
und auch noch ein Frachtwagen verſteigert werden. 
Verkaufs- Anzeige. 5 
Ein Staatswagen nach der neueſten Mode, zwei 
und vierſitzig, iſt beſtellt und nicht abgeholt worden, 
demnach ſteht ſolcher zum Verkauf. Biſchof⸗Straße 
No. 8. 


; Zu verkaufen. 1 
Ein einſpaͤnniger gut gehaltener Schlitten, iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen, bei Herrn Kudraß, Neuſtadt 
breite Straße No. 26. 
Be Literariſche Anzeige ; 
Bei G. P. Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: 
8 Die Nat art he: 
Der Schnupfen und der Huſten 
bei Erwachſenen und Kindern. Was hat man zu 
thun, um ſich von ihnen frei zu erhalten, fie ſchnell zu 
heilen und ihre nachtheiligen Folgen, vornehmlich die 
Lungenſucht und Auszehrung, zu verhuͤten? Eine 
nuͤtzliche Schrift fuͤr Jedermann. Van Dr. Friedr. 
Richter. 8. 10 Sgr. 


Die Kunſt, geſunde Augen 
bis ins hoͤchſte Alter zu erhalten, ein ſchwaches und 
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fehlerhaftes Geſicht zu verbeſſern und wieder herzuſtel -. 


len. Nebſt einem Anhange von 
vorzuͤglichſten Augenmitteln. 
Augenarzte. 


Vorſchriften zu den 
6 Von einem praktiſchen 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. 15 Sgr. 


(Verfpäretes) 
Anerbieten für Iſrgeliten. 

Da es das größte Glück iſt, ein Chriſt zu ſeyn, 
wenn man naͤmlich in Geſinnung und That ein wa h⸗ 
rer Chriſt werden und ſeyn will, ſo bietet Unter⸗ 
zeichneter Jedem, dieß Gluͤck durch ſeine vorgeſchrit⸗ 
tene Bildung bereits ahndenden Iſraeliten, der ſich in 
Portofreien Briefen an ihn wendet, „da Gott will, 
daß allen Menſchen geholfen werde, und 
zur Erkenntniß der Wahrheit kommen 
(1. Timoth. 2. V. 4.) “/, an: Ihm, der Bibel gemäß 
die etwa noch habenden Bedenklichkeiten und Zweifel, 
liebevoll zu heben und zu loͤſen. 

Rackſchuͤtz bei Neumarkt, geſchrieben den 1. De⸗ 
cember 1827. C. B. Bergis, Paſtor. 


ne 


— 2 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ Anzeige. 

Es iſt in Bezug auf die bereits fruͤher erlaſſene Be⸗ 
kanntmachung die nunmehr feſtgeregelte und mit Ge⸗ 
ſetzeskraft verſehene Verfaſſung der auf Gegenſeitig⸗ 
keit und oͤffentliche Verwaltung gegruͤndeten Lebens⸗ 
Verſicherungs-Bank in Gotha erſchienen und bei Un⸗ 
terzeichnetem unentgeltlich zu haben, woſelbſt auch 
Verſicherungs-Antraͤge angenommen und dazu benoͤ⸗ 
thigte Declarations⸗Formulare ertheilt werden. 

Breslau den 1. Januar 1828. 

a Joſeph Hoffmann. 
Aufforderung. 

10,000 Rthlr. werden auf ein hieſiges, auf einem 
der beſten Platze belegenes, Haus von einem anerkannt 
renomirten Manne und prompten Zinſenzahler, gegen 
Pupillar⸗Sicherheit à 55 pCt. jaͤhrl. Zinſen, baldigſt ge: 
wuͤnſcht. Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau, am Markte im alten Rathhauſe. 


Ankündigung 

1) Zoo o Rthlr. find gegen Pupillarſicher⸗ 
heit ſofort zu vergeben. 

2) Zwei Feinſpinner, die auf engliſchen Maſchinen 
Schaafwolle zu ſpinnen verſtehen, koͤnnen baldigſt 
untergebracht werden. 

3) Zu Term. Oſtern iſt die erſte Etage von 3 Stuben, 
Alkove ꝛc., mit auch ohne Stallung, ſo wie eine 
Wagenremiſe, auf einer belegenen Straße zu ver⸗ 
miethen. Naͤheres im f 

Anfrage und Adreß⸗ Bureau, 


am Markt im alten Rathhauſe. 


Anzeige. a 
Seife gegen das Aufſpringen und für erforne Hans 
de, Berliner Königs Raͤucher- Pulver die Fla⸗ 
ſche 4 Sgr., die Schachtel 2 Sgr. 3 Pf., Wie⸗ 
ner Raͤucher-Kerzchen, die Schachtel 2 1/2 Sgr. 
vom feinſten Wohlgeruch, erhielt ganz neu 
71 85 C. Preuſch, Neumarkt No. 45. 


Warnung. 

Mein ehemaliger Unter⸗Einnehmer Samuel 
Berliner in Zuͤlz hat mir widerrechtlicher Weiſe 
einige kleine Gewinnlooſe aus der 55 ſten Klaſſen⸗ 
Lotterie nicht abgeliefert, ohnerachtet ſelbe vollſtaͤn⸗ 
dig berichtiget worden. Obwohl dieſe Looſe laͤngſt 
verfallen und unguͤltig, auch dieſerhalb von mir das 
Noͤthige an die hoͤchſte Behoͤrde berichtet worden, ſo 
daß kein Anſpruch mehr darauf gegruͤndet werden 
kann, ſo warne ich doch Jedermann, ſich irgend mit 
dieſen Looſen zu befaſſen, und dadurch in Schaden zu 
bringen. Bunzlau am 26ſten December 1827. 

Appun, Koͤnigl. Lotterie Einnehmer, 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sons und 


Lotterie ⸗ Anzeige. 

Mit Looſen zur ıflen Klaſſe 57ſter Lotterie, deren 
Ziehung auf den 10. Januar feſtgeſetzt iſt, empfiehlt 
ſich hieſigen und Auswärtigen ergebenſt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
ko o en- Sfferte. 
Zur ıften Claſſe 57 ſter Lotterie und zur Eten Cou⸗ 
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rant Lotterie find Loofezu haben, bei 


H. Holſchau der ältere, Reuſcheſtraßt im 
gruͤnen Polacken. 
Looſen Sffer te. 

Mit Looſen zur ıflen Klaſſe 57ſter Lot⸗ 
terie, deren Ziehung den roſten d. M. feſtgeſetzt 
iſt, fo wie mit Loofen der sten Lotterie in 
Einer Ziehung, welche den 25ften d. M. ihren 
Anfang nimmt, empfiehlt ſich ergebenſt g 

Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
otterſe Nach rſſchet. 

Mit Looſen zur ıflen Klaſſe 5ꝛſter Lot⸗ 
terie zu 5 Rthlr. Gold und 5 Sgr. das ganze Loos, 
fo wie zur 6ten Lotterie in einer Ziehung, 
zu 5 Rthlr. 5 Sgr. das Ganze und 1 Kthlr. 1 Sgr. 
das Fuͤnftel Loos, empfiehlt ſich 

Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker No. 38. am Ninge. 
Berl 

Ein braun flockiger Huͤhnerhund, mit weißer Keh⸗ 
le, der auf den Namen Perdrix hoͤrt, hat ſich am 
2. Dezember a. p. von hier aus verlaufen und ſich 
noch nicht wieder eingefunden. Wahrſcheinlich hat 
er ſeinen Weg in die Haynauer und Polkwitzer Ge⸗ 
gend und auf die Berliner Straße genommen. Der 
ehrliche Finder wird hierdurch aufgefordert, dieſen 
Hund gegen Erſtattung aller Unkoſten und gegen eine 
angemeſſene Belohnung, in hieſiges Wiethſchafts— 
Amt abzuliefern, oder hierher Nachricht von ihm zu 
geben. Groͤditzberg den 4. Januar 1828. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 
ne Vermiethungen. 
Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, iſt die 
Deſtillateur-Gelegenheit am Neumarkt im weißen Roß 
ar das Nähere beim Eigenthuͤmer im Gewölbe zu 
erfragen. f 8 
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das Naͤhere in der Weinhandlung zu * 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤuigl. Noſtaͤmtern zu haben. 


Redacteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


